
Mitteleuropas gemacht? Diese Bilder aber vermitteln wıieder en Schauder VOL
dem Ge  MNIS der Menschwerdung un eiNe echte erhabene 1e ZU. gOLt-
en IN Hervorragend 1ST die Interpretation des echsten Bildes Die Ge-
urt Christi AUS dem ex AdUus ST (zereon Hier verbiındet sich die Herr-
ichkeıit Ottfes un! das wıissende e1d der Mutter Hier en WILIL keine ext-
illustration VOTLT 198 sondern gemalte Predigtien ber das Weihnachtsgeheimnis,
angefangen VO Propheten isa]las un! mit der auie Jesu Jordan schließen

Dem Kunsthistoriker olfgang roöonıg gelingt Bändchen nNngeE
die Aussage über Wesen un Wirken der nge. 199087 der ZwOoLlf arbigen
Mınıaturen des en Mittelalters AusSs dem Konventionellen des ewohnheits-
christentums herauszureißen un die Wirkungsweise ottes hineinzustellen
Die Bilder SiNd ausschließlich AauUus liturgischen ern ausgewählt Auch WeNn
den Minıiatfuren 1Ur elille 1lenende gotftesdienstlichen RBuch zukomm ':

WwWelisen S16 gerade als Ornament auf die go  3  e Ordnung hin un Oöffnen
den lick für den hım)  en Gottesdiens

Trem: un: do«  R zugleich esseln: wirken die Irıschen Mınzaturen des
Jahrtausend die aul 1ı1lhelm Wenger® aus der Entstehungsgeschichte der

iırischen Mönchskirche, aus der orgendiämmerung des werdenden Abendlandes
deutet Die Symbole abyrın Flechtband nNnoten Bınden Uun! LOsen _Te1-
chen die VOorzeit zurück und lassen den Beschauer die enesIis des end-
landes ahnen und dda prallen aufeinander, vers!  ingen Ssıch un! AU:  N
der äahmenden ngs der germanischen patzeı und der zerfallenden ntike
erhebt sich mehr die christliche inde- un LOsegewalt, die den Frieden

den die Welt Nn1ie geben kann
ema des etzten an  ens S1Nd die L n { e CThomas

deutet die Meisterwerke der Mın1laturmalereli der el erna! un
anderer bedeutender Schreibstuben des und 38 Jahrhunderts Weise,
daß der es  auer un wıllkürlich dem ild alle uimerksamkeit schenkt Die
kurze Einführung die Sinnhaftigkeit der Farben 1äßt u1LLs bis ZUIMN Tiefengehalt
der arabeln vordringen Wir SDUTECIN el daß diese Bilder iıcht muühelos oder
spilelerisch eschamiien wurden, sondern daß die on! alle Möglichkeiten hin-
einlegten, Ottes Wort verstehen

So Stie. der eirachter dieser Miıinıaturen VOL der nNnen großen Au{fgabe,
die diese schoöne un wertvolle Buchreihe verlang Durch Schauen des Biıldes
das Wort des Herrn tiefer verstehen un T1STIUS egegnen, WI1e eiınst
die Malermönche Aaus dieser Begegnung mi1t TY1ISLUS ihre Kunstwerke schufen

Z Z.wettl admar Özelt SOCist

Verkündigung ild
Unerwartet wWwurde Oktober 1960 dem unermudlichen Suchen un

Schaffen des Dr Frowıiın © nd dUS der er Marıa AadC} ALPC den Tod
eın nde gesetzt Vor Jahrzehnten eın Kunststudium als etzter Schuler
VO'  z Professor Heıinrich (9]  IN Muünchen begonnen und mıt der Promotion
abgeschlossen Serin außerordentlic fein entwickelter N ıntensıver SDUTSINN
arbeitete sıch darauf diıe frühmittelalterliche Mıniaturmalerer erın un örderte

ng Krönig Farbige Miniaturen des frühen Mittelalters.
15 Seiten und Farbtafeln mit Erläuterungen. Ln.,

3 Hd E Irische nNlaturen des 6 Jahr:  ert! Farb-
tafeln mit Erläuterungen Ln

homas Michels Christi Mit 12 Bildern Aa U: fiIrüh-
mittelalterlichen and!  — 64 Seiten, Ln
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unter Mithilfe der unvollkommensten technıschen Repnproduktionsmittel herrlıche
Farbphotos zulage, die eute 1n einıgen >ehntausend xemplaren das Bildarchıv
des bt-Herwegen-Institutes 1Trg er eıtete ıhn aDer nıcht lediglich gelehrter
Sammeeleifer. 11d und zı mal religiöses 1ld War fur ıhn ıne orm der Verkun-
digung, WAaTr missiONATISCheE Verdeutlichung der Heilsbotschajft, WTr leuchtende
Veranschaulichung unsagbarer Wirklichkeiten UN vnNeEUuMAatıscher Herrlichkeiten.
aTur uch das vDO'  z ıhm herausgegebene Schrifttum. Gleichzeitig ınırd er
eutlich, ue ecC| ergrirfene unst, vVOT em auch ım religiösen Bereich, 1n
en Evnpochen un auch eute den ffenen enschen anspriCcht. Weil der Mensch
selbst als en ottes geschajifen K kannn auch UT das iromme 1ild
ımmer wieder eın Her?z ZUw ufstieg ın dıe Welt Ottes angerufen werden.
Unser UTtOr ıst dıesem Ruf NUÜU' seiner etztien Vollendung gefolgt

W OZU EIGENITLICH PS
Wır entfiehmen diese DON tiefem Verständnis für das der Kirche

zeugenden Gedanken eines Lai:en der Kirchenzeitung für das Erzbistum
Köln, Nr 43/1960

Haben Sie schon einmal Psalmen e  etie meine NZzZe Psalmen, icht
UTr die Verse, die in den Meßtexten vorkommen und beinahe jedem geläufig
Sind.

War gerade Te alt, als ich ZU. erstenmal mMi1t den Psalmen
Versu: Der NIa wWwWar traurig. Die Gestapo Morgen einen sehr
lieben F’reund geholt. Defätismus. Das Wort ich vorher noch nıe gehört.
Auf jeden all abe ich 1ne sehr an Nacht hindurch VOTL unseTrTrenm) ucher-
schrank mit dema Entsetzen, das einem überkomm(t, Wenn INa

TE alt ist un plötzlı mer. daß die Welt, VO.  o der INa  w L11U.  F die ber-
äche gezeıigt ekam, VO!  5 innen her lebensbedrohend wurde. Wie die ache
aus  e 1St, das 1st gleichgültig Wichtig ist NUrL, daß ich 1ın dieser
Nacht den ersuch ma  S, für unNnseTren Freund eten, und daß ich keine
Ortie und keine edanken mehr fand. Und dann ind M1r die Psalmen iın die
Hand eIiallen. mMu. gestehen, daß ich außer „Der Herr ist meln ırte,
icht WIrd mM1r mangeln“ noch keinen kannte. Es WAar ine richtige n  ung.
Es ist eine ntdeckung geblieben, enn NU: eıie ich schon se1it vielen Jahren
immer wieder diesen Liedern ganz hinten 1mM en Testament. abe
n1ıe bereut, daß ich mich angestreng habe, die Psalmen verstehen lernen.

Aber Was en eigentlich diese Psalmen aus dem en Testament uns
d die W1r 1U schon se1it, 2000 Jahren 1mM Neuen Testament leben? 1ne
ganze en

Ist nen noch n1ıe aufgefallen, daß T1STIUS Kreuze stirbt un für
seinen etzten Ruf den ater „Mein G OL£, meın GOoL£, ast du mich
verlassen?“ ausgerechne einen Vers des Psalmes wählt?

Es gibt für das Psalmengebet wel ganz einfache Begründungen. Einmal,
daß S1e Wort Ottes Sind un! als Wort otfes gegeben sind als Interpretation
uNserer menschlichen Situation ın Freude un e1ld. Weıil S1e Wort Ottes sind,
1Nnd S1e auch Interpretation aus dem Wissen, AdUus dem Verstehen es und
icht aus unserem menschlichen esichtskreis heraus. glaube nicht, daß ich,
als Mensch, jemals 1n der Lage eın kann, meıine eigene 1tUuatiioOnNn wirklich
verstehen. freue mich oder ich bın traurig Aber worın wirklıch un! etzt-
lich der Grund für meıine Trauri  eit besteht, das kann ich icht erkennen.
Weil ich nıcht „darüber stehe“, we1ıl ich nicht mein Geschöpf bin und mich icht
selbst erkennen kann. Wenn INa  . sich Mühe g1D%, WIrd IMNa  @] das verstehen
können un lernen, sich darüber freuen, daß Gott ein eigenes Wort
gegeben hat, damit WITLr darin Not und NSEeTEe Freude ausdrücken und
ihm vortragen können.

Die zweite egründung ist. weıl die Psalmen Wort ottes sind, en WI1r
die Sicherheit, daß sie, VO!  - unNns sprochen, auch Ihm aufsteigen un: VO:  ‚a |
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